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FRIEDHELM SCHÜTTE

Lehrerbildung – Der weite Weg der berufs-
pädagogischen Profession nach Europa 
(Bologna)

KURZFASSUNG: Berufsschullehrerbildung kann auf eine hundertjährige Geschichte zurückblicken. Die 
Anfänge sind zum Teil unerforscht und je nach Bundes land in eine andere Tradition eingebunden. 
Der Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 10. Oktober 2003 setzte nicht nur den so genannten 
Bolognaprozess mit dem Ziel der Bildung eines einheitlichen europäischen Hochschulraumes in 
Gang, sondern kon frontiert die Berufsschullehrerbildung mit einem völlig neuen ‚Ausbildungssystem’. 
Das Ende des klassischen Modells der ‚Verwissenschaftlichung’ des Studiums an den Univer sitäten/
Technischen Hochschulen zeichnet sich nunmehr ab. Die damit eingeleitete Zäsur soll zum Anlass 
genommen werden, sich sowohl der Tradition der Berufsschul lehrerbildung (‚Gewerbelehrer/innen’) 
in den deutschen Ländern vor und nach 1945 zu vergewissern als auch Denkanstöße für die Pro-
fessionalisierung berufspädagogischen und fachdidaktischen Handelns unter Berücksichtigung der 
‚spezifischen Berufskultur’ von Berufspädagogen zu geben. Neben einer historischen Bilanz der 
Berufsschullehrer bildung ist ferner eine Thematisierung normativer Standards professionellen Lehrer-
handelns zu erwarten. Die Frage nach dem Kern berufspädagogischer Professionalität wird dabei im 
Zentrum stehen.

ABSTRACT: Teacher training for vocational schools has over a century of history. Its beginnings are 
partly unexplored and depending on the federal state, they are bound into different traditions. The 
resolution of the conference of education ministers on October 10th of 2003 did not only implement 
the so-called ‘Bologna process’ with the goal of creating a standardized European academic area, 
but also confronted the teacher training for vocational schools with a completely new ‘educational 
system’. The end of the classic scheme of ‘scientification’ of studies at universities/technical colleges 
is now on the horizon. This break with the past should be taken as an inducement to ascertain the 
tradition of teacher training for vocational schools (technical instructors) in the German states before 
and after 1945. It should also be taken as a thought-provoking impulse for the professionalization of 
vocational educational demeanor and didactic demeanor of vocational education professionals in 
consideration of the ‘specific culture of the job’. Next to the historic balance of the teacher training for 
vocational schools, normative standards of professional teachers’ demeanor are furthermore expected 
to become a topic of study. The question of the quintessence of vocational educational professional-
ism will thereby be central. 

1.  Einleitung

Der Bolognaprozess stellt in seiner aktuellen Variante die beiden wesentlichen For-
men der Berufsschullehrerbildung in Frage. Einerseits wird mit dem so genannten 
konsekutiven Modell die ordnungspolitische und curriculare Orien tierung an einem 
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achtsemestrigen universitären Diplom-Studiengang aufge kündigt, andererseits 
die klassische Berufsorientierung relativiert wenn nicht ganz in Frage gestellt. Mit 
anderen Worten: Der bildungspolitische deutsche Sonderweg, mit seiner rund 
einhundertjährigen Tradition, neigt sich dem Ende zu – aber auch die klassische 
Begründung der akademischen Ausbildung gerät unter Legitimitätsdruck.
 Die Etablierung des konsekutiven Modells – unterschiedliche Geschwindig keiten 
sind dabei in den bundesdeutschen Ländern zu beobachten – kommt einer ordnungs- 
und bildungspolitischen Revolution gleich. Der historisch äußerst zähe Prozess der 
Akademisierung der Ausbildung der Berufsschul lehrer/innen in Deutschland, der 
mit der Systembildung des deutschen Systems Beruflicher Bildung einherging und 
der bis in die jüngste Vergangen heit hinein die Legitimationsbasis lieferte (BONZ 
1992; DÄHNE 1956; GÖTTE 1910; GAFGA/THIEL 1979; GREINERT 1982; GROTTKER 
1995; HARTMANN 1929; HOPPE 1982; KÜHNE 1926; LEMPERT 1962, 1965; LINKE 1960; 
LIPSMEIER 2003; LIPSMEIER/NÖLKER 1980; MÜNK 2001; NICKOLAUS 1996; PÄTZOLD 
1995; RAUNER 1993; RÜTZEL 1994; SOMMER 1968; SCHÜTTE 2003; STRATMANN 1988; 
THOMAE 1923), wird mit dem Hinweis auf einen noch zu schaffenden europäischen 
Hochschulraum mehr oder weniger jäh beendet (Europäische Kommission 2005), 
ohne dass eine wirklich zu Ende gedachte und erprobte Alternative, die Altes über-
windet und Neues vorstellt, in Sicht ist.1 
 Eine politisch hybride Gemengelage, die zunächst europäische Argumente mit 
dem Hinweis auf sich annähernde Arbeitsmärkte etc. in den Vordergrund rückt, aber 
auch nationale und länder- resp. standortspezifische Aspekte bilden den Ausgangs-
punkt für eine kritische Bilanz, die sich einer Standort bestimmung und Benennung 
reformpolitischer Kriterien nicht verschließt. Hierbei sollen nicht medienwirksame 
und verbandspolitische Vorschläge zur Neuorientierung der Lehrerbildung mit 
sehr unterschiedlicher Qualität zum Anlass der Bilanzierung genommen werden. 
Vielmehr wird das Wort einer immanenten Auseinandersetzung mit berufs- und 
wirtschaftspädagogischem Denken geredet. Insofern – und mit Blick auf die aktu-
ellen Arenagespräche – ist hier von einem Expertendiskurs die Rede (Aachener 
Erklärung 2003; BDA 2003; Berliner Standards 2005; BUCHMANN/KELL 2001; GEW 
2001; GERDS 2000; GRIMM 2004; HRK 2004; KELL 2003; KMK 2000ff.; LIPSMEIER 
2004; NICKOLAUS 2002; SLOANE 2003; SPÖTTL 2004; SCHULZ/BECKER 2004; BLBS 
2003). Populäre Einlassungen geben nur die Kulisse ab.2 Allgemeine und spezi-
fische erziehungs wissenschaftliche/berufspädagogische Argumente stehen mithin 
im Mittelpunkt.
 Moderne Lehrerbildung hat zwei Rahmenbedingungen internationaler Qualität 
mit weitreichenden Konsequenzen zu reflektieren. Die bemerkens werte Ver(natur )-
wissenschaftlichung der industriellen Güterproduktion auf der einen und die weltweite 
Konvergenz akademischer und berufsfachlicher Bildungsgänge auf der anderen 
Seite bilden den bildungspolitischen Rahmen einer weitsichtigen Etablierung neu-

1 Die Zielvorgaben der Kultusministerkonferenz (KMK) sehen vor, dass alle Studiengänge in der 
Bundesrepublik Deutschland bis 2010 auf das neue BA-/MA-Studienformat umgestellt werden. 
Nordrhein-Westfalen will bereits im Wintersemester 2006/07 dieses Ziel erreichen. Siehe u.a.: 
„Nicht jeder eignet sich zum Master“ –  Interview mit der Nordrhein-Westfälischen Ministerin für 
Wissenschaft u. Forschung. In: VDI nachrichten Nr. 8 v. 25. Februar 2005, S. 7.

2 Medienwirksame Kommentare, Stellungnahmen und Vorschläge werden nur dann aufgegriffen, 
wenn sie zur Erhellung des Themas im Sinne von Differenzierung beitragen, nicht wenn Simplifi -
zierungen und Pauschalisierungen die öffentliche Auseinandersetzung bestimmen. 
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er Ausbildungsformen. Professionspolitik berufs- und wirtschaftspädagogischer 
Provenienz und Schulentwicklung sind damit gleichermaßen angesprochen. Die 
Weiterentwicklung neuer Schul formen (Berufs-Gymnasium; Berufsoberschule) und 
schulischer, aber auch akademisch-universitärer Bildungsgänge korrespondiert mit 
der Qualität der Lehrerbildung. Dieser qualitative Zusammenhang betrifft zunächst 
alle päda gogischen Teilarbeitsmärkte – gleichwohl die Domäne der Berufs- und 
Wirt schaftspädagogen/innen in besonderem Maße.3 
 Vor dem Hintergrund der geforderten Europäisierung der Bildungsab schlüsse 
(Zertifikate) sowie anstehender Schul- und Bildungsgangentwicklung ist deshalb 
sowohl über die Wissenschaftlichkeit der Lehrerbildung als auch, indirekt, über die 
Weiterentwicklung des Systems Beruflicher Bildung nachzu denken. Die Integration 
von Allgemeinbildung und Berufsbildung, wie immer sie sich im Detail gestaltet, steht 
dabei auf der Agenda.4 Richtung und Ziel stellung der Lehrerbildungsreform in den 
technikwissenschaftlichen Disziplinen sind damit umrissen. Durch technikphiloso-
phische und bildungstheoretische Argumente lassen sie sich u.a. begründen. Die 
traditionellen Karrieremuster von Berufsschullehrern/innen stehen damit einerseits 
in Frage, andererseits sind sie den neuen Herausforderungen anzupassen. Pro-
fessionelles Lehrer handeln im System Beruflicher Bildung wird sich künftig daran 
messen lassen müssen, wie es wissenschaftliches Forschen und Handeln resp. 
wissen schaftlich induziertes Handeln in die Lernprozesse und Berufsbiographien 
junger Menschen rückübersetzt und eine selbst bestimmte Gestaltung der Zukunft 
in einer humanen Gesellschaft mittel- und langfristig ermöglicht. Lehrerinnen und 
Lehrer an beruflichen Schulen benötigen dazu eine grund legende Allgemeinbildung, 
solides fachliches (bspw. ingenieurwissenschaft liches) Wissen und ein besonderes 
erziehungswissenschaftliches Professions wissen. Die berufliche Sozialisation der 
angehenden Berufspädagogen/innen erweist sich dabei als ein wesentliches Krite-
rium. Sie ist einerseits zentraler Bestandteil des Professionalisierungskonzepts im 
Sinne einer ausgewählten Berufswissenschaft5, andererseits liefert sie die Basis 
für die Verbindung von wissenschaftlichem Denken und berufspädagogischem 
Handeln.6 Damit zeich net sich eine ordnungspolitische und hochschulcurriculare 
Ausbalancierung zwischen Disziplin- und Professionsorientierung ab. Ein zugege-
benermaßen nicht ganz neues Unterfangen.
 Die Bilanzierung erfolgt in vier Schritten. Ausgehend von der Leitidee des ak-
tuellen konsekutiven Lehrerbildungsmodells (Kap. 2) wird in einem zweiten Schritt 
dem Widerspruch zwischen Professionalität und Systembildung inner halb der 

3 Inwieweit hier von Globalisierung der Bildungssysteme gesprochen werden kann, wie es verglei-
chende Studien nahe legen, ist an dieser Stelle nicht zu diskutieren (Europäische Kommission 
2000; OECD 2001).

4 Hierbei kann auf eine lange bundesdeutsche Tradition zurückgegriffen werden. Zur aktuellen 
Situation bspw: BIBB/BMBF Modellversuch ‚Move to Europe’ zur Förderung der Kompetenzent-
wicklung und Identitätsbildung bei Auszubildenden in dualen Hochtechnologieberufen im Kontext 
divergierender europäischer HRD-Systeme.  Zur Konvergenz von akademischem und berufl ichem 
Curriculum im internationalen Vergleich: DEISSINGER/SCHÜTTE 2000.

5 Damit sind u.a. die ersten Überlegungen des Deutschen Bildungsrates (1972, S. 217ff.) zur Pro-
fessionalisierung der Lehrerbildung angesprochen.

6 Im Folgenden wird von einem Handlungsbegriff ausgegangen, der zwischen Verhalten, Tun und 
Handeln differenziert und die Merkmale Zielgerichtetheit, Bewusstheit und hierarchisch-sequentielle 
Regulation auf der Basis vorhandener Wissensstrukturen aufweist. Zur Defi nition und begriffl ichen 
Abgrenzung des Handlungsbegriffs: WAHL 1991, S. 18ff.
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Berufsschullehrerbildung nachgegangen (Kap. 3). Was berufspäda gogische Profes-
sionalität heute markiert und welche normativen Aspekte die anstehende Reform 
tragen sollte, ist in einem weiteren Schritt zu themati sieren (Kap. 4). Das Plädoyer 
für eine ausgewiesene berufspädagogische Professionalität auf der Basis der so 
genannten Subjektiven Theorie ist der Schlussbemerkung vorbehalten (Kap. 5).

2.  Konsekutives Lehrerbildungsmodell 

Der so genannte Bolognaprozess stellt mit dem konsekutiven Modell der Lehrerbil-
dung eine Zäsur in der berufs- und wirtschaftspädagogischen Profes sionalisierungs- 
und Rekrutierungspolitik dar (KMK 2000ff.; TERHART 2000a, 2001, 2001a). Die 
zurzeit anlaufenden bundesweiten Strukturinnovationen im Sektor der Berufsschul-
lehrerbildung markieren das Ende eines nie wirklich flächendeckend etablierten 
Ausbildungsmodells (DGfE 1979; GERDS 1991). Dazu waren die Zugänge zum 
Berufsschullehramt in der Vergangenheit zu differenziert (GEORG/LAUTERBACH 1978; 
MATZKE 1972; neuerdings: BUCH MANN/KELL 2001). Bis heute prägen unterschied-
liche Rekrutierungsstrategien und Karrierewege die Standards von Ausbildung und 
professioneller Praxis. Ein elaboriertes ‚Konzept’ der Professionalisierung von Leh-
rerinnen und Leh rern an berufsbildenden Schulen, das auf historischer Kontinuität 
und struk tureller Homogenität basiert, ist trotz bemerkenswerter Versuche nicht 
etab liert worden. Allein die Tradition der deutschen Länder – inklusive der neueren 
deutschen Geschichte – verbietet von einem gemeinsamen, flächendeckenden 
Ausbildungsmodell zu sprechen (zu einzelnen Traditionen: BADER/PÄTZOLD 1995; 
BONZ 2001; DÄHNE 1956; Das Staatsexamen 2004; Deutscher Bildungsrat 1972, S. 
242FF.; FAULSTICH 1977; GAFGA/THIEL 1979; GERDS/LINKE 1989; GROTTKER 1995; 
JEDER 1970; HESSE/JUNGK 1972, 1975; KUHNLE/MAYER 1988; PASSE-TIETJEN 1991; 
RÜTZEL 1994; SOMMER 1976; SCHELTEN 2003).7

 Die vorliegende Form konsekutiver Lehramtsstudiengänge basiert ordnungspoli-
tisch betrachtet im Wesentlichen auf vier Säulen (KMK 2003; HRK 2004). Ausgangs- 
und Mittelpunkt der Modernisierungsstrategie bildet erstens die Modularisierung 
der Curricula (KMK 2000). Sie soll sowohl indivi duelle Studienpfade ermöglichen 
als auch einen Wechsel des Hochschulstand ortes garantieren (Mobilitätsprinzip). 
Überdies wird eine Steigerung der Effi zienz des Studiums erwartet. Nicht mehr der 
Konstruktion eines Gesamt curriculums im Sinne eines ganzheitlichen Berufsbildes 
gilt die hochschul curriculare Aufmerksamkeit, sondern der Addition einzelner Stu-
dieninhalte aus einem Bündel fachlicher Angebote (Modulprinzip). Ein curricularer 
Zusammenhang zwischen Bachelor- und Masterstudium (BA-/MA-Studium) wird nur 
indirekt hergestellt. Das ‚Berliner Modell’ bspw. versucht darauf mit der Etablierung 
der ‚Berufswissenschaft’ eine konstruktive Antwort zu geben (SCHÜTTE 2005a). 
Die allgemeine Tendenz geht dahin, das BA-Studium primär fachwissenschaftlich 
auszurichten und erst das sich anschließende Master studium lehramtsbezogen zu 
profilieren. Damit wird zweitens die curriculare Differenzierung zwischen Grund- und 
Hauptstudium aufgegeben. An die Stelle tritt mit dem BA-Studium formal ein erster so 
genannter berufsqualifizierender Hochschulabschluss, der sich durch einen starken 

7 Auf die unterschiedlichen Professionalisierungskonzepte von ‚Gewerbe- und Handelslehrern’, die 
hierbei ebenso zu berücksichtigen wären, wird weiter unter näher eingegangen.
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Anwendungsbezug – im Gegensatz zur Forschungsorientierung in der MA-Phase 
– qualifizieren und legitimieren soll. Mit der formalen Trennung zwischen BA- und MA-
Phase und dem erklärten Anspruch einen ‚ersten berufsqualifizierenden Abschluss’ 
im Sinne der geforderten Polyvalenz8 zu produzieren, wird das alte achtsemest-
rige ganzheitliche Curriculummodell ad acta gelegt, das der Lehrerbildung in der 
Vergangenheit ein inhaltlich abgestimmtes resp. vergleichsweise geschlossenes 
universitäres Professionalisierungskonzept mit seinen fach wissenschaftlichen, er-
ziehungswissenschaftlichen/berufspädagogischen und schulpraktischen Elementen 
ermöglichte. Die so genannte Workloadbetrach tung markiert eine dritte Säule. 
Sie dient technisch betrachtet der Ökonomi sierung des Studienablaufs und zwar 
sowohl auf Seiten der Anbieter (Univer sitäten/Hochschulen) als auch auf Seiten 
der Abnehmer. Studienangebote, studentische Studien- und Prüfungsleistungen 
werden neben einer qualita tiven Begutachtung nunmehr quantitativ bewertet und in 
ein (studentisches) Ganzjahres-Zeitmanagement überführt. Damit soll Transparenz 
gewährleistet und ein zügiger Studienverlauf – eingebettet in zyklische Beratungs-
gespräche und Kontrollsitzungen – sichergestellt werden.9 Schließlich viertens 
wird mit der Übertragung des Prüfungswesens in den Verantwortungsbereich der 
Uni versitäten etc. ein neuer ordnungspolitischer und studienorganisatorischer Weg 
beschritten.10 Die Verabschiedung von Staatsexamina, deren endgültiges Ende 
nach dem eindeutigen Votum Bayerns noch nicht besiegelt ist (Das Staatsexamen 
2004), stellt formal die einschlägigen Lehramtsstudiengänge mit den abgewickelten 
Magister- und Diplomstudiengängen gleich. Die Auto nomie der Universitäten wird 
damit faktisch und symbolisch gestärkt. Gleich zeitig wird die curriculare Verantwor-
tung und Qualitätssicherung mit all den dazu gehörigen Konsequenzen, bspw. im 
Bereich der Durchführung des Prüfungswesens, in deren Hände gelegt.11 Deshalb 
sollen fortan ‚unabhängige Akkreditierungsagenturen’ Qualität und Standards der 
(universitären) Studiengänge sicherstellen. Eine Zäsur ist damit vollzogen, die nicht 
nur alte Reformvorstellungen (DGfE 1981) sondern auch solche jüngeren Datums, 
mehr oder weniger unberücksichtigt, hinter sich lässt (GERDS/HEIDEGGER/RAUNER 
1999; LIPSMEIER 2003; GEW 2001).
 Die flächendeckende Etablierung von Bachelor- und Masterstudiengängen tritt 
trotz intensiver Anstrengungen auf der Stelle (Zum Stand der Umsetzung: HRK 
2004, S. 196ff.). Insbesondere im Bereich der Ingenieurwissenschaften ist eine große 
Skepsis und ordnungspolische Zurückhaltung zu beobachten (LEHMANN 2004).12 

8 Der Begriff der Polyvalenz wird sehr unterschiedlich interpretiert und kann sich auf affi ne Tätig-
keitsdomänen, aber auch auf disparate beziehen (KMK 2003). Er ist nicht zu verwechseln mit dem 
in der Berufs- und Wirtschaftspädagogik verwendeten Polyvalenzbegriff, der sich auf einschlägige 
Arbeitsfelder sowohl im Bereich der schulischen als auch der außerschulischen Aus- und Weiter-
bildung bezieht.

9 Diese Instrumente sind, soweit derzeit zu erkennen, noch in der Erprobung und abhängig von den 
zur Verfügung stehenden Personalressourcen der einzelnen Universitäten/Hochschulen.

10 Die Zusammenführung von 1. und 2. Ausbildungsphase, die zu Beginn des Diskurses 1999/2000 
noch ein wichtiges ordnungspolitisches Thema war, wird im Folgenden nicht weiter verfolgt. Sie 
steht derzeit nicht mehr auf der Agenda.

11 Vor allem dieser Aspekt ist nicht annähernd ausdiskutiert und in seiner Konsequenz, namentlich 
im künftigen Zusammenspiel von ‚1. und 2. Ausbildungsphase’ – das ja eigentümlicherweise (nicht 
mehr) zur Disposition steht – vielerorts noch nicht ganz begriffen.

12 Insbesondere die ‚tu9-Initiative’, die für ein Festhalten am universitären Studiengang des ‚Dipl.-Ing.’ 
plädiert und um eine Absenkung des Ausbildungsniveaus fürchtet, zeigt den politischen Dissens 
und die Konfl ikte im Einzelnen. Vgl.: Alte Berufsbilder im Verjüngungsprozess. In: VDI nachrichten 
vom 18.03.2005, S. 11.
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Für die Konstruktion neuer Hochschulcurricular und konse kutiver Studiengänge 
im Bereich des Lehramts für berufliche Schulen ist diese Abwehr ein schlechtes 
bildungspolitisches Signal und eine praktische Barriere. Obschon der Beschluss der 
Kultusministerkonferenz zur Akkreditierung von Bachelor- und Masterstudiengän-
gen besondere Regelungen für die ein schlägigen Lehramtsstudiengänge – neben 
Medizin und Rechtswissenschaften – vorsieht, wird zunächst davon ausgegangen, 
dass eine formale Gleichbe handlung hinsichtlich der Etablierung des neuen Stu-
dienformats sinnvoll und praktikabel ist (KMK 2003). In einzelnen Ländern werden 
Modellversuche zur Lehrerbildung durchgeführt, andere, wie bspw. Berlin, haben 
in einem Schnellverfahren das Lehramtsstudium bereits reorganisiert (SCHÜTTE 
2005a). 

3.  Berufsschullehrerbildung zwischen Systembildung und 
 Professionalisierung 

Die formale Zusammenführung und studienorganisatorische Gleichbehandlung von 
Lehramts- und Diplomstudiengängen konfrontiert die Lehrerbildung in der Bundes-
republik Deutschland mit einer neuartigen Systemlogik, die mit der traditionellen 
Idee von einem Zweifachstudium strukturell nur bedingt kom patibel ist. Wenngleich 
die Berufsschullehrerbildung historisch betrachtet auch andere Studienformen ne-
ben der Zweitfachregelung kennt, gerät im neuen Studienformat die Option eines 
grundständigen Studiums studienorganisa torisch und curricular unter Druck. Der 
Systemwechsel führt neben einer bemerkenswerten Verschulung des Studiums, der 
Kanonisierung von Studieninhalten und ganzer Studiengänge zu zwei nicht mitein-
ander in Ein klang stehender Studienformen. Eine bildungspolitische Annäherung 
an das angelsächsische Modell zeichnet sich damit ab. 
 Mit der Einführung des „Masterabschlusses als weiterer berufsqualifi zierender 
Abschluss“ sind curriculare Kontinuitäten im Sinne eines Gesamt curriculums nur 
schwer zu realisieren (KMK 2003, S. 4). Organisatorische Rahmenbedingungen sind 
dafür verantwortlich. Ferner behindert die Tatsache die Curriculumkonstruktion, dass 
BA- im Gegensatz zu MA-Studiengängen keine Differenzierung im Sinne ‚stärker 
anwendungsorientiert’ resp. ‚stärker forschungsorientiert’ erfahren dürfen. Die Fra-
ge der sinnvollen Studienorga nisation – Studierbarkeit heißt hier das Schlagwort 
– erweist sich somit als reform- und die des Übergangs von der einen in die andere 
Studienphase als ordnungspolitisches Hindernis. 
 Die ordnungspolitische und an die Polyvalenz rückgekoppelte Vorgabe der 
Kultusministerkonferenz, Bachelor- und Masterstudiengänge an verschiedenen 
Hochschultypen zu studieren und in konsekutiver Absicht miteinander zu kombi-
nieren, zeigt, dass die Standards berufspädagogischer Professionalität weitgehend 
unbekannt sind und lehramtsspezifische Professionalisierungs strategien derzeit 
einen schweren Stand haben. Die universitäre Ausbildung der Lehrer/innen mit einer 
beruflichen Fachrichtung ist davon besonders und doppelt betroffen. Bei näherer 
Analyse zeigt sich, dass die Berufsschullehrer bildung in den technikwissenschaft-
lichen Disziplinen einerseits an den wissen schaftlichen Standards und der Organi-
sation ingenieurwissenschaftlicher Studiengänge gemessen wird, andererseits die 
professionstheoretischen und studienorganisatorischen Maßstäbe der Gymnasi-
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allehrerbildung zu Grunde gelegt werden.13 Somit ergibt sich eine bildungs- und 
ordnungspolitisch doppelte Einbettung, die eine angemessene Neuordnung des 
Studiums (auf unterschiedlichen Ebenen) behindert. Dieser doppelte Widerspruch 
hat histo rische Gründe und verweist unmittelbar auf den Systembildungsprozess 
des technisch-gewerblichen Bildungswesens und die damit einhergehende Ab-
grenzung gegenüber den Institutionen der Allgemeinbildung, die sich auch in der 
Lehrerbildung widerspiegelt.

Systembildungsprozess und Arenagespräche – vier Diskurse 

Wählt man den Systembildungsprozess und die ihn begleitenden Arena gespräche 
zum Ausgangspunkt der Analyse, dann sind vier Diskurse über Ausbildung und 
Professionalisierung der Berufsschullehrer/innen im Längs schnitt zu beobach-
ten.14 Sie weisen unterschiedliche Intensität auf und führen historisch betrachtet 
ein Eigenleben. Die Diskurse erleben immer dann einen Aufschwung, wenn große 
Bildungsreformen anstehen oder durchgeführt wer den. Das Nebeneinander der 
‚Debatten’ verweist auf deren Wurzeln und das Legitimationsproblem, das ‚ge-
werblicher Unterricht’ und die Etablierung des technischen Bildungssystems auf 
mittlerer (Technische Fachschule) sowie unterer Ebenen (Pflichtfortbildungsschule) 
im späten 19. Jahrhundert hatte. Die Systemkonkurrenz zwischen allgemeiner und 
berufsfachlicher Bildung einerseits und die Durchsetzung der industriellen Güter-
produktion anderer seits prägten die Arenagespräche über Form und Standards der 
Berufsschul lehrerbildung. 
 Seit Etablierung der Technischen Fachschule in den 1890er Jahren ist die 
Frage der Qualifizierung der Lehrer/innen für das technische Berufs- und Fach-
schulwesen virulent und umstritten zugleich (GÖTTE 1910; KÜHNE 1926; THOMAE 
1923; SCHÜTTE 2003, Dok. 69-77). Die noch heute den Diskurs beherrschende 
Dichotomie, in der Rede vom ‚Fachmann’ bzw. ‚Pädagogen’ ist sie sprachlich ge-
genwärtig, basiert historisch auf der Systemdifferenzierung tech nisch-beruflicher 
Bildungsinstitutionen. Die berufsfachliche Aus- und Weiterbildung des industriellen 
Facharbeiters in den Institutionen Berufsschule, Berufsfachschule und Technische 
Fachschule lieferte dem histo risch betrachtet ersten Diskurs die ideelle Grundlage. 
Die akademische Aus bildung der Ingenieure an den Technischen Hochschulen 
gab professions geschichtlich den Anstoß, ein grundständiges Universitätsstudium 
als Lauf bahnvoraussetzung zu fordern und den Ingenieur als Lehrer in den techni-
schen Fächern an Technischen Fachschulen einzustellen. „Es entspricht dies der 
Vorschrift des akademischen Studiums für die Lehrer an den höheren allgemein-
bildenden Lehranstalten. Die abgeschlossene Hochschulbildung ist erforderlich, 
weil nur hierdurch die Gewähr für die Fähigkeit eines selbstän digen, wissenschaft-
lichen Arbeitens geboten ist. Gerade hierauf muß beson deren Wert gelegt werden, 
da der Lehrstoff an den technischen Schulen sich von Jahr zu Jahr den neueren 
Errungenschaften auf technischem Gebiete anpassen muß“ (GÖTTE 1910, S. 121). 

13 Vor diesem Hintergrund ist auch die Debatte um das ‚Basiscurriculum’ Berufs- und Wirtschaftspäd-
agogik zu sehen (Sektion 2003).

14 Der Begriff der Professionalität ist symbolisch unterschiedlich konnotiert. Siehe dazu auch die 
Ausführungen in Kapitel 4. Zum Überblick: WAGNER 1998; PFADENHAUER 2003; ferner den Litera-
turbericht zur Lehrerprofessionalität von TERHART (2001a, S. 40ff.).
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Die pädagogische Qualifizierung der Lehrer, so die logische Konsequenz, würde 
„naturgemäß am besten erst erfolgen, nachdem diese sich als Ingenieure die für 
den Lehrberuf erforder liche Praxis erworben hätten, da sie erst dann den Lehrstoff 
vollständig beherrschen“ (GÖTTE 1910, S. 126). 
 Der ‚Berufs- und Fachschullehrer’ wurde in diesem Diskurs als Fachmann und 
Techniker, nicht als (Berufs-)Pädagoge und Methodiker betrachtet (KÜHNE 1926). Die 
akademische Ausbildung der Ingenieure – durch die Gründung Technischer Hoch-
schulen in den universitären Rang erhoben – sowie der Aufstieg von Maschinenbau 
und Elektroindustrie zum ökonomischen Leitsektor trugen maßgeblich zur Durchset-
zung dieses Leitbildes bei. Der Lehrer hatte Fachmann, ein akademisch qualifizierter 
Ingenieur (Dipl.-Ing.) zu sein. Kon krete Werkstatterfahrungen in Form einschlägiger 
Praktika, industrielle Fach arbeit und konstruktive Kenntnisse des Maschinenbaus 
bildeten den Aus gangspunkt curricularer Planungen der Lehrerbildung. Der Primat 
des Ferti gens, der der Berufsschuldidaktik zur wissenschaftlichen Reputation ver-
half, wurde zum konstruktiven Element einer semi-berufspädagogischen Berufs-
schullehrerbildung.15 Hatten Fachschullehrer ein ordentliches, fachsyste matisches 
Studium an einer Technischen Hochschule mit einschlägigen Prak tika nachzuwei-
sen, rekrutierte sich die erste Generation von Berufsschul lehrern aus Absolventen 
technischer Fachschulen, die in der Regel über eine berufliche Erstausbildung und 
eine ingenieurwisenschaftlich-systematische Fachbildung verfügten.16 Die inhalt-
liche Ausbildung dieser beiden Lehrertypen wurde von ingenieurwissenschaftlichen 
Disziplinen dominiert – die (berufs-)pädagogische Qualifika tion spielte faktisch und 
symbolisch eine curriculare Nebenrolle. Der Diskurs um diesen Lehrertypus, der 
von der Industrielobby und dem Deutschen Ausschuss für Technisches Schulwesen 
(DA) ideell und materiell unterstützt wurde (DA 1926; neuerdings: HERKNER 2003, 
S. 269ff.), stellte den Fachmann aus funktionalen Erwägungen mit Hinweis auf die 
fakti schen Anforderungen an die vergleichsweise noch junge Industrielehre und die 
im Aufbau befindliche private Werksberufsschule in den Mittelpunkt der Rekrutie-
rungsstrategie.17 Die staatliche Unterstützung dieses Qualifizierungs- und Profes-
sionali sierungskonzepts fand nicht nur in Preußen sowie in der Zwischenkriegs- und 
Nachkriegszeit Anhänger (bspw. für Württemberg: HARTMANN 1929; JEHLE 1926; für 
Preußen: KÜHNE 1926; THOMAE 1923). Eine Kontinuitätslinie bis in die heutige Zeit 
ist zu beobachten. 
 Während im Zuge der ‚realistischen Wende’ und der ‚Akademisierung’ der Be-
rufsschullehrerbildung in den 1960er Jahren die fachwissenschaftliche Orientierung 
eine neue Konnotation erhielt, die nur formal an den ersten Diskurs und die sozia-
lisierende Leistung der Ingenieur wissenschaften anknüpfte, zeichnet sich seit dem 
Scheitern der Bildungs reform und dem Ende der „Entspezialisierung“ (JOST 1990a, 
S. 260) der Berufsschullehrerbildung eine Renaissance des Berufsbezugs mit der 
Konse quenz der Wiederentdeckung des ‚Fachmanns’ und der Fixierung auf die Fach-

15 Die Gründung und Konstruktion der preußischen Lehrerbildungsinstitute im Jahre 1913 sind dafür 
ein beredendes Beispiel (THOMAE 1923; KÜHNE 1926).

16 Die Generation der Fortbildungsschullehrer/innen, die zu einem beträchtlichen Teil aus dem Volks-
schulwesen rekrutiert wurde, ist hiermit nicht angesprochen. 

17 Im Kern ging es nicht um die systematische Vermittlung von Fachwissen, sondern um das Unter-
richtsfach ‚Berufskunde’, das in Kenntnis der einschlägigen Gewerke, die industrielle Arbeitswelt 
und deren soziale Praxen legitimieren sollte. Ohne einschlägige Kenntnis der industriellen Pro-
duktionsweise ein schwieriges Unterfangen. 
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arbeiterausbildung ab.18 Mit der Zielsetzung, berufliche Erstausbildung im Rahmen 
des Dualen Systems auf die Vermittlung von Arbeits- und Geschäfts prozesswissen 
curricular auszurichten, erfährt der alte Diskurs eine erneute Wiederbelebung (GERDS 
2000; PAHL/HERKNER 2000; SPÖTTL 2004). Fachmann ist derjenige Lehrer, so die 
Argumentation, der sich nicht auf die Vermittlung ‚trägen Wissens’ und damit auf 
fachsystematische Kenntnisse kapriziert, son dern die betriebs- und produktionstech-
nischen Abläufe und das darin einge bettete ‚implizite Verfahrenswissen’ zum Ziel 
beruflicher Lehr- und Lern prozesse erhebt. Diese jüngste Variante des Fachmann-
Diskurses greift den Primat des Fertigens der Berufsschuldidaktik auf, leitet daraus 
aber ein völlig anderes Studienkonzept ab, das sich in curricularer und inhaltlicher 
Absicht arbeitswissenschaftlicher und produktionstechnischer Wissensbestände 
bedient (Aachener Erklärung 2004). 

Der zweite Diskurs argumentierte mit dem Bildungsauftrag der Instituti onen. Die 
institutionelle Orientierung, die sich mit der Berufsbildungsidee (-ideologie) legi-
timierte, lieferte der Lehrerbildung die programmatischen Stichworte. Demnach 
trat der Lehrer als Erzieher der Arbeiterjugend in den Mittelpunkt und prägte das 
Leitbild. Ein bildungstheoretischer und bildungs philosophischer Fokus prägt diesen 
Diskurs. Unabhängig von einzelnen Entwicklungsperioden des Systems Beruflicher 
Bildung wurde dieses Leitbild bedient. „Bei der großen Betonung des beruflichen 
Momentes (…) muß die Frage aufgeworfen und erörtert werden: Wer soll den 
Fortbildungsschulunter richt erteilen, der Lehrer oder der Fachmann?“ (MEHNER 1912, 
S. 81). Der „Lehrer der Jugend“, so die kurze Antwort, kann nur ein „Berufslehrer“, 
nicht ein Techniker, Handwerker oder Kaufmann sein (Ebd.). Die Konstitution des 
so genannten Gewerbelehrers wurde unmittelbar an die Idee und den Bildungs-
auftrag der neuen Berufsschule rückgekoppelt. „Der Begriff Gewer belehrer kann 
nur dann als erfüllt gelten, wenn die Ausbildung als ganze von den gewerblichen 
Berufsschulen in einem oder mehreren Berufsgebieten zu übernehmenden Unter-
richts- und Erziehungswerk an den ihnen angehö renden Schülern umfasst, wenn 
die Ausbildung also den gesamten Unterricht, das ist die einschlägige Berufskunde, 
Geschäftskunde und Staatsbürgerkunde sowohl nach der stofflichen wie nach der 
pädagogischen Seite in einem dementsprechend aufgestellten wohlgeordneten 
Studiengang in sich schließt“ (HARTMANN 1929, S. 267). Wenngleich eine Theorie 
der Berufsschule nur ansatzweise und im Kontext der Etablierung des so genann-
ten Dualen Sys tems formuliert wurde (BLÄTTNER/MÜNCH 1965; RÖHRS 1963, S. 
365ff.; neuer dings: PAHL 2004), dienten die schulischen Bildungsgänge mit ihrem 
Anspruch, technische oder kaufmännische ‚Allgemeinbildung’ zu vermitteln, der 
Orien tierung der Lehrerbildung. In formaler Anlehnung und inhaltlicher Abgrenzung 
zur gymnasialen Bildung (und deren spezifischer Schultheorie) wurde der berufliche 
Bildungsauftrag formuliert und – bis in die jüngste Vergangenheit hinein – berufs-
bildungstheoretisch legitimiert.19 Das in diesem Diskurs gene rierte Leitbild stellte 
unter Ausblendung des außerordentlich breiten Bildungs gangangebots beruflicher 
Schulen den fachlich vorgebildeten Berufspäda gogen in den Mittelpunkt. Dieser 
Lehrertypus verstand sich weder als ‚Prakti ker’ (Praxis- oder Fachlehrer) noch als 

18 Zu den ersten Kritikern der ‚Entspezialisierung’ der Berufsschullehrerbildung zählte WOLFGANG 
LEMPERT (1965, 1974). 

19 Zu den herausragenden Exponenten dieser Position zählt, neben den berufspädagogischen Klas-
sikern HERWIG BLANKERTZ (1963/1985).
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‚Fachmann’. Er war der Mittler zwischen Theorie und Praxis, zwischen industrieller 
Arbeitswelt und Berufs alltag. Vor allen Dingen sollte er die Sozialisation der Ju-
gendlichen deuten und die Praxis der Erwerbsarbeit rechtfertigen. Deshalb hatte er 
zuerst ein ‚geschickter Methodiker’, ein Pädagoge zu sein, um Unterrichtserfolg und 
Schulziel nicht zu gefährden. „Durch ungeschickte Gliederung des Lehrstoffes (…) 
verlieren die pädagogisch nicht vor gebildeten Lehrer viel Zeit und vermögen nicht 
das Interesse der Schüler zu fesseln, ganz abgesehen davon, dass diese vielfach 
dem Unterricht nicht folgen können, weil er ihrer Vor bildung und Auffassungsgabe 
nicht angepasst ist“ (THOMAE 1923, S. 480f.). 
 Die Berufsschulcurricula der ‚ersten Generation’ (ca. 1890-1918/30), mit der 
Berufskunde im Zentrum des Lehrplans, verweisen auf das Ausbildungs ziel der 
Lehrerbildung. Ganz im Sinne dieser Tradition sieht Monsheimer (1963, S. 438f.) den 
Bildungsauftrag der Berufsschule darin, der „Jugend die Lebenshilfen zu geben, die 
sie zur wirtschaftlichen Existenzsicherung wie zur menschlichen Lebensbewährung 
brauchen.“ Die „pädagogische Verant wortung“ der „Berufsschullehrerschaft“ und 
damit der Bildungsinstitution, so der Autor, ist auf das allgemeine „Ziel der Menschen-
bildung“ ausgerichtet (Ebd. S. 446). Mit anderen Worten: Auf die „gesellschaftliche, 
die politische und die kulturelle Vollbürgerschaft“ hatte sich demnach der Erziehungs-
auftrag der Berufsschule zu konzentrieren (Ebd., S. 446). Die Lehrerbildung hatte 
diesem Anspruch programmatisch Rechnung zu tragen und sicherzustellen, dass 
die „vier Aufgaben der Berufsschule“, nämlich die Vermittlung von Tüch tigkeit, Ver-
antwortlichkeit, Urteilsfähigkeit und Empfänglichkeit sowie Ge wissen und Glauben 
durch die ‚prägende Kraft des Berufs’ erfüllt werden (BLÄTTNER 1965, S. 92ff.).  Ein 
spezifisches berufspädagogisches Berufsethos, das sich von der Erziehungsidee 
anderer Schulformen abhob, war damit ver bunden (LITT 1957). 
 Die scharfe Trennung zwischen den Bildungszielen ‚Lehrer’ auf der einen und 
‚Fachmann’ auf der anderen Seite, die bis heute Bestand hat, wird u.a. mit dem 
besonderen Bildungsauftrag der Berufsschule begründet (KMK 1973; 1973a). Die 
universitäre Ausbildung der Berufsschullehrer/innen schafft für diese Differenzierung 
die laufbahnrechtlichen Voraussetzungen und legitimiert das curriculare Setting des 
Universitätsstudiums.20

Die Disziplinorientierung prägte den dritten Diskurs. Mit der Orientierung an den 
Ingenieur- resp. Technikwissenschaften, der vollständigen Akademi sierung der Be-
rufsschullehrerbildung und der laufbahnrechtlichen Gleich stellung von Gymnasial- 
sowie Gewerbe- und Handelslehrern wurde ein ver gleichsweise neues Paradigma 
vertreten. Die Fächerorientierung (Disziplin orientierung) trat ins Zentrum der Lehrer-
bildung. Vergleichbar dem ersten Paradigma erlangten die Ingenieurwissenschaften 
einen ganz eigenen, neuen Stellenwert. Für das ‚Lehramt mit einer beruflichen 
Fachrichtung’ wurde die universitäre Ingenieurausbildung sowohl formal als auch 
curricular zum Vor bild (STRATMANN 1988; PÄTZOLD 1995). Die formalen Gemeinsam-
keiten mit der Gymnasiallehrerbildung wurden unter anderem damit begründet. Die 
ange strebte Vereinheitlichung, die sich auf die Idee der Sekundarstufenausbildung 
stützte, argumentierte mit der Verwissenschaftlichung der Arbeits- und Lebenswelt 
und prägte die existierenden wirtschafts- und berufspädago gischen Studiengänge 

20 Hierzu zählt vor allem das Studium von zwei Fächern (Unterrichtsfächern) an berufsbildenden 
Schulen.

499-524 Schu tte.indd   508499-524 Schu tte.indd   508 04.10.2006   9:02:40 Uhr04.10.2006   9:02:40 Uhr



509Lehrerbildung – Der weite Weg der berufs pädagogischen Profession nach Europa

Zeitschrift für Berufs- und Wirtschaftspädagogik, 102. Band, Heft 4 (2006) – © Franz Steiner Verlag, Stuttgart

(Deutscher Bildungsrat 1972). Eine so genannte Verwissenschaftlichung der Leh-
rerbildung war die Folge, die mit der KMK-Rahmenvereinbarung zur Ausbildung von 
Lehrern an beruflichen Schulen von 1973 zum neuen Modell erhoben wurde (KMK 
1973a; vgl. auch die zeitge nössischen Kommentare: GREINERT/HESSE 1974; GRÜNER 
1970, 1978, S. 178ff.). Das Fach- und Expertenwissen der berufspädagogischen 
Profession, so die gängige Interpretation, sollte von den einzelnen Disziplinen 
des universitären Wissenschaftssystems zur Verfügung gestellt werden. Natur-, 
Ingenieur- und Sozialwissenschaften hatten das notwendige Grundlagenwissen 
für den sozio-ökonomischen Wandel der Gesellschaft und die sich abzeichnenden 
technolo gischen Konflikte zur Verfügung zu stellen. „Das Expertenwissen für 
profes sionalisierte Berufspositionen [sollte deshalb] in fachwissenschaftlich organi-
sierten Studiengängen erworben“ werden (JOST 1990, S. 258). Eine Einord nung 
der Lehramtsausbildung „in das System der Fachwissenschaften“ war die logische 
Konsequenz (Ebd.). Die etablierten Diplom-Studiengänge avan cierten zum Modell 
und zum Maßstab der Verwissenschaftlichung. Eine „Entspezialisierung“ der klas-
sischen Berufsschullehrerbildung wurde fortan beklagt (JOST 1990, S. 260).21 Sie 
führe zwar zu einer formalen Gleichbehand lung aller Lehrertätigkeiten unabhängig 
von der jeweiligen Schulform, werde der berufssoziologischen Verfasstheit der 
deutschen Arbeitskultur jedoch nicht gerecht, lautete das Urteil der Kritiker. Der 
Berufsbezug als Kern berufspäda gogischer Professionalität gehe nämlich verloren 
und schaffe eine zu große Distanz zur realen Arbeitswelt und deren Entwicklungs-
dynamik. Grundsätzlich würden berufspädagogische Spezifika nicht mehr adäquat 
berücksichtigt. 
 
Der vierte und jüngste Diskurs qualifiziert sich durch eine Professions orientierung.22 
Diese professionstheoretische Variante konzentriert sich pro grammatisch auf die 
‚Berufswissenschaft des Lehrers’ (TERHART 1996, 2000a; Lehrer müssen 2004). 
In diesem theoretischen Rahmen rücken die Fach didaktiken und die Erziehungs-
wissenschaft/Berufspädagogik ins Zentrum des Lehrerbildungsdiskurses (Gesell-
schaft für Fachdidaktik 2004; Zur Fachdidaktik 1999). Konkrete Anforderungs- und 
Tätigkeitsprofile, die gewisse Standards zu erkennen geben sowie professionelle 
Handlungsrepertoires, die möglicher weise eine besondere Logik bspw. berufspäda-
gogischen Handelns zu er kennen geben, liefern nunmehr die Folie für die curriculare 
Konstruktion der Lehrerbildung in einem Gesamttableau von erster, zweiter und 
dritter Aus bildungsphase. Eine empirische Analyse beruflicher Handlungskompetenz 
von Lehrerinnen und Lehrern bietet die Grundlage für die Bestimmung einschlä giger 
Ausbildungsstandards. Damit deutet sich insofern ein Gesamtcurriculum an, als 
nicht mehr die Funktion und Rolle des Lehrers im Bildungssystem im Vordergrund 
steht – gewissermaßen dessen ideeller gesamtgesellschaftlicher Bildungsauftrag, 
wie noch charakteristisch für den dritten Typus von Arena gesprächen –, sondern 

21 Die Integration von berufl icher und allgemeiner Bildung bildete den programmatischen Ausgangs-
punkt und liefert den bildungspolitischen Anlass zur ‚Entspezialisierung’, die sich reformpolitisch 
u.a. mit der Einführung des Berufsgrundbildungsjahres (BGJ) legitimierte.

22 Zur Professionsorientierung, die kontrovers und in unterschiedlichen theoretischen Kontexten 
diskutiert wird: BAUER 1998; COMBE/HELSPER 1996; FASSHAUER 1997; KURTZ 1997; LEMPERT 1999; 
PFADENHAUER 2003; ROTTMANN 1997; TERHART 2002, 2004; WAGNER 1998. Die Erziehungswis-
senschaft resp. ‚Bildungswissenschaft’ (KMK 2003) wird in diesen theoretischen Kontext und im 
Anschluss an das so genannte TERHART Gutachten (2000a) u.a. als „Berufswissenschaft für alle 
Pädagogen“ (BAUER 1998, S. 357) interpretiert.
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die Entwicklung pädagogischer Professionalität im Rahmen einer Berufsbiographie 
(TERHART 1996, S. 458ff.). Die Institution Berufsschule formuliert zwar wie bisher 
ein bestimmtes Anforderungsprofil (Kompetenzprofil), beispielsweise im Umgang 
mit Neuen Medien oder im Umgang mit kultureller Heterogenität etc., dieses muss 
allerdings biogra phisch gespiegelt und curricular rücküberwiesen werden an die 
einzelnen Ausbildungsinstitutionen resp. Studienphasen (RUPPEL/SCHÜTTE 2004).
Der hier unterstellte Professionalitätsbegriff legitimiert sich lernerbiogra phisch und 
interpretiert Professionalisierung in der (berufs-)pädagogischen Tätigkeitsdomäne 
als einen kontinuierlichen individuellen Wandlungs- und Anpassungsprozess. „Eine 
Hauptforderung des Berufsfeldes besteht im inno vativen Lernverhalten der Lehr-
kräfte, die für eine permanente System entwicklung sorgen müssen. Lehrerinnen 
und Lehrer sind so selbst Lernende, die nicht davon ausgehen können, irgendwann 
‚fertig’ zu sein. Der Beruf ist das Lernfeld“ (KEUFFER/OELKERS 2001, S. 12; siehe 
auch: OSER 2001). Damit rücken Standards und die Qualität der Lehrerbildung 
ins Blickfeld (OSER/OELKERS 2001). Wird Professionalisierung als „persönliche 
Entwicklungs aufgabe“ (BAUER 1998, S. 344) gedeutet, dann sind Form und Inhalt 
der Lehrerbildung neu zu denken. Das Bewusstsein für ein „professionelles Selbst“ 
(Ebd.) könnte Ziel eines solchen Entwicklungsprozesses sein.23 Insofern sind die 
Studierenden aufgerufen, ihre individuelle Professionalisierung zum Gegenstand 
des Studiums zu machen. „Die Studierenden müssen im Laufe ihrer Ausbildung 
ein individuelles Profil als Lehrer und Lehrerin entwickeln. Das Profil muss an den 
Ausbildungsstandards geschärft werden. Entsprechend müssen sich hohe Anfor-
derungen der Ausbildung individualisieren lassen, ohne ihre Verbindlichkeit zu ver-
lieren“ (KEUFFER/OELKERS 2001, S. 34). Stan dards und Qualität der Lehrerbildung 
reflektieren in diesem Horizont die kon kreten professionellen Anforderungen in 
den einzelnen schulspezifischen Tätigkeitsdomänen, ohne allerdings die Diszipli-
norientierung aufzugeben (KEUFFER/OELKERS 2001; TERHART 2000, 2002, 2004). 
Das hat nicht zuletzt Rückwirkungen auf das berufliche Ethos der Professionellen 
(Bildungskom mission 2003, S. 254f.). Die spezifischen, historisch geprägten Sozi-
alisations- und Professionalisierungsmuster von Berufspädagogen treten damit in 
den Mittelpunkt (FASSHAUER 1997; KURTZ 1997; MÜNK 2001).24  

4.  Berufspädagogische Professionalität –  Wunsch oder Wirklichkeit?

Mit der politischen Promotion der Bildungswissenschaft resp. Berufswissen schaft 
als zentraler Referenz sowohl der akademischen Lehrerbildung als auch der Un-
terrichtspraxis wird die klassische Dichotomie mit den zwei Optionen, entweder 
‚Fachmänner’ oder ‚Lehrer’ in die  berufspädagogische Bildungs- und Erziehungs-
praxis zu entlassen, abermals in Frage gestellt. Die alte, historische  Differenzierung, 
die im jüngsten Diskurs mit all ihren Verkürzungen noch immer präsent ist, geht 
an den aktuellen Problemlagen und den gesellschaft lichen Realitäten weitgehend 
vorbei. Gut gemeinte Werturteile und funktiona listische Zuschreibungen erstarren 
in ideologischen Formeln. 

23 Aus individueller Sicht und im Kontext professionsorientierter berufl icher Karrieremuster sind damit 
fraglos neue Möglichkeiten gegeben und Erwartungen an die Berufsbiographie der Studierenden 
formuliert.

24 Siehe dazu ferner die Literaturangaben in Anmerkung 22.
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 Das Aufgabenspektrum der Lehrer und Lehrerinnen im System Beruflicher 
Bildung ist in der letzten Dekade komplexer geworden. Es sind weniger die tech-
nologischen Veränderungen in den berufspädagogischen Handlungs feldern, die 
das klassische Leitbild kritisieren und die alleinige Ausrichtung auf Lehr- und 
Lernprozesse als überholt erscheinen lassen. Vielmehr sind es der Wandel der 
Gesellschaft, die institutionelle Dynamik des deutschen Bildungssystems sowie die 
Schulorga nisation und die ‚Karriereorientierung’ der Klientel, die das professio nelle 
Handeln von Berufspädagogen mit neuen Aufgaben konfron tieren. Die Schlagworte 
lauten Wissensgesellschaft, Euro päisierung der Güterproduktion, Deregulierung von 
Teilarbeitsmärkten. In der Etablierung eines neuen europäischen Bildungsraumes 
finden sie u.a. ihren Niederschlag.25 Ein neues Lehrer(bildungs)profil wird dadurch 
evoziert (Europäische Kommission 2005). Insofern bewegt sich der Professionali-
sierungsbegriff – die oben dargestellten Arenagespräche liefern dazu eine Vielzahl 
von Beispielen – selbst in einem dynamischen Umfeld. 
 Der Diskurs über Professionalität in der berufs- und wirtschaftspädago gischen 
‚Zunft’ muss heute das Gesamtbildungssystem und dessen unmittel bare Abhängig-
keit vom Beschäftigungssystem theoretisch wie praktisch ein holen. Eine Verengung 
der Lehrertätigkeit auf die berufspädagogischen Akti vitäten im Klassenzimmer 
und/oder gegebenenfalls Labor (Kabinett usf.) steht nicht erst seit gestern zur 
Disposition. Der Arbeitsplatz des Lehrers wird damit auf nur eine, fraglos wichtige 
Dimension verkürzt. Die mit der allgemeinen Hochschulreife (Abitur) verbundenen 
Bildungs- und Mobilitätserwartungen sowie die institutionelle Dynamik des gesamten 
Bildungssystems, Lernort kooperation und Verbundausbildung, die Konvergenz von 
industriellen Tätig keitsdomänen und Berufen und die Forderungen nach schulischem 
Qualitäts management, um nur einige aktuelle Stichworte zu nennen, markieren 
den gesellschaftlichen Horizont, vor dem sich die Berufsschullehrerbildung neu zu 
definieren hat. Nimmt man den Lehrerbildungsdiskurs im berufspädago gischen Feld 
insgesamt in den  Blick, dann ist deren theoretische und bildungspolitische Fixierung 
auf die strukturellen Bedingungen der beruflichen Erstausbildung (‚Duales System’) 
bemerkenswert. Berufliche Bildung ein schließlich der Lehrerbildung, das zeigen die 
Diskurse im Längsschnitt, wird primär als Bildungsgangphänomen wahrgenommen. 
Die subjektive Seite, die sich im alltäglichen Lehrerhandeln und Unterrichten wi-
derspiegelt, gerät dabei aus dem Blick. Mit der Konzentration auf empirische Daten 
berufsfachlicher Qualifizierung von Facharbeitern wird die Professionalisierung von 
Berufs schullehrern auf vermeintlich objektive Entwicklungsmuster verkürzt. 
 Die Bildungsgänge zur Qualifizierung insbesondere der industriellen Fach-
arbeiterausbildung im Rahmen des Dualen Systems prägen, wie gezeigt, den 
bildungspolitischen Professionalisierungsdiskurs der Berufsschullehrerbildung. 
Damit wird nur ein Ausschnitt des vorfindbaren Anforderungs- und Tätigkeits profils 
von Lehrerinnen und Lehrern an beruflichen Schulen, das sich durch eine hohe 
Heterogenität auszeichnet, wahrgenommen. Die bemerkenswerte Breite von Bil-
dungsgängen und Qualifizierungsmaßnahmen innerhalb des Schulsystems werden, 
gemessen an ihrem Stellenwert, nicht zur qualitativen Grundlegung eines Profes-
sionalisierungskonzepts herangezogen.26 Zu nennen sind hier auszugsweise das 

25 Damit sind die Instrumente European Qualifi cations Framework (EQF) und European Credit System 
for Vocational and Training (ECVET) angesprochen.

26 Das sog. Kerncurriculum der Sektion Berufs- und Wirtschaftspädagogik in der Deutschen Gesell-
schaft für Erziehungswissenschaft (DGfE) beansprucht hier ein Gegengewicht zu setzen (Sektion 
2003). 
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Berufsvorbereitungsjahr, Fachoberschule, Berufs oberschule, Berufsfachschule usf., 
aber auch statusdistribuierende Bildungs gänge, wie sie bspw. die Techniker- und 
Industriemeisterausbildung im Rahmen des beruflichen Weiterbildungssystems re-
präsentieren. Noch immer, oder schon wieder kann das alte Diktum ALFRED KÜHNES 
(1926, S. 47) Gültigkeit beanspruchen: „Der Gewerbelehrer muss das Wissen und 
Können vermitteln, das der Lehrling braucht. Das ist nicht in erster Linie wissen-
schaftliche Theo rie, sondern die wortlose Weisheit der Werkstatt, die muss der 
Gewerbelehrer erfahren haben, um den jungen Hand- und Maschinenarbeiter richtig 
anzu leiten“.27 Die Reduzierung auf einen klassischen Bildungsgang des Systems 
Beruflicher Bildung und ein bestimmtes Klientel ist umso bemerkenswerter, als die 
Teilzeit-Berufsschule zwar noch immer die größte Säule innerhalb des Systems 
Beruflicher Bildung darstellt, jedoch unverkennbar ist, dass deren Bedeutung seit 
einigen Jahren bröckelt (Berufsbildungsbericht 2004, S. 109ff.).28 Damit orientiert 
sich die Berufsschullehrerbildung, im Gegensatz zu anderen pädagogischen Berufs-
kulturen, nicht an den „Ansprüchen der am höchsten eingeschätzten Institutionen 
und Fächer, zu Lasten anderer“ (SOM MER 1982, S. 25), sondern am Modell der 
niederen technischen Bildung.29

 Nimmt man die quantitativen und qualitativen Anforderungen von Berufs- und Wirt-
schaftspädagogen im Bereich schulischer Aus- und Weiterbildung in den Blick und 
konfrontiert diese mit professionstheoretischen Überlegungen, dann erweist sich die 
oben geschilderte Politik als konzeptionell fragwürdig und programmatisch einseitig. 
Die hier zu konstatierende Einseitigkeit ist primär das Resultat einer im Diskurs vor-
herrschenden strukturtheoretischen Argumentation.30 Normative Aspekte, die nach 
dem ‚Auftrag des Lehrers’ in modernen Gesellschaften fragen und die Berufskultur 
sowie professionelles Lehrerhandeln beleuchten, finden wenig Beachtung.31 

Mandat der Berufsschullehrerschaft

Stellt man jedoch die Frage nach dem Mandat der Berufsschullehrerschaft, dann 
rückt neben einer schulformbezogen strukturellen Differenzierung die spezifische 
gesellschaftliche Funktion des Lehrers in den Mittelpunkt. Welchen Auftrag hat der 
Lehrer an beruflichen Schulen und welche Kompetenzen be nötigt er, um diesem 
Auftrag gerecht zu werden? Die Mandatsfrage eröffnet sowohl den Blick auf die 

27 KÜHNE (1926, S. 48) räumt allerdings angesichts der Rationalisierung der industriellen Güterproduk-
tion ein, dass der ‚Gewerbelehrer’ „nicht nur das Was, sondern auch das Warum“ zu interpretieren 
habe – eine entscheidende Differenz immerhin.

28 So steigt bspw. die Zahl der Schüler/innen im Berufsgrundbildungsjahr und an den Berufsfach-
schulen seit Jahren kontinuierlich, während die Schülerzahlen im Bereich der Teilzeit-Berufsschule 
rückläufi g sind.

29 Damit ist auch die Grundlage für eine vertikale und horizontale Differenzierung der technischen 
Berufsschullehrer, Theorielehrer für den berufstheoretischen Unterricht (Theorielehrer I / II) auf 
der einen und ‚Lehrer für Fachpraxis’ auf der anderen Seite (LIPSMEIER 1979, insbes. S. 420ff.) 
angesprochen.

30 Es ist mehr oder weniger symptomatisch, dass das Forschungsinteresse der Berufsschullehrer-
forschung, von wenigen Ausnahmen abgesehen, primär auf strukturelle Aspekte ausgerichtet ist 
(BRODERSEN 1992; EDDING 1995; neuerdings: KELL 2003).

31 Studien, die bspw. die berufspädagogische/wirtschaftspädagogische Berufskultur von Lehrern zum 
Thema erklären und damit einzelne Aspekte der subjektiven Seite von Lehrerhandeln untersuchen, 
sind die Ausnahme: BACHMANN 1999; HONOLKA 1979; LINKE 1979A; WULK 1988.
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gesellschaftliche Dynamik von ‚Bildung und Arbeit’ als auch auf das berufsbiogra-
phische, subjektive Phänomen von Professionalität. In analytischer Hinsicht ist damit 
die Berufskultur von Berufspädagogen beziehungsweise deren Professionalität 
angesprochen.32 In diesen Kategorien spiegeln sich kollektive Herausforderungen 
einerseits und individuelle Entwicklungsprobleme andererseits.33 
 Die aktuellen Diskurse um die Implementation des Lernfeldkonzepts, aber auch 
die Vorschläge zur Etablierung so genannter Regionaler Berufsbildungs zentren 
lassen erkennen, dass professionelles Handeln von Berufsschullehrern und deren 
besondere Berufskultur mit unterschiedlichen Erwartungen (Man dat) verbunden 
werden. Während das Lernfeldkonzept einen Lehrertypus voraussetzt, der über 
eine qualitativ neue, insbesondere fachdidaktische Aus bildung verfügen sollte und 
damit die Mandatsfrage auf die Mikroebene von Lehrerhandeln verlagert, verlangt 
die bildungspolitische Idee Regionaler Berufsbildungszentren einen Lehrer mit Ma-
nagementqualitäten im Bereich von Schulentwicklung und Qualitätssicherung. Das 
Mandat konzentriert sich hier bei auf spezielle Kompetenzen, die allesamt auf die 
Makroebene berufspäda gogischen Handelns zielen. Das klassische Ausbildungsziel 
von Lehrern wird mit diesen äußeren Anforderungen gesprengt.
 Die hier schlaglichtartig skizzierten Herausforderungen zeigen, dass sich Pro-
fessionalität von Lehrern an beruflichen Schulen zwar auf der Schul systemebene 
und strukturtheoretisch thematisieren lassen, die Bewältigung derartiger Aufga-
ben jedoch die Entwicklung einer „professionellen Berufs kultur in Lehrerkollegien“ 
zur Voraussetzung hat (TERHART 1996, S. 460). Ana lytisch betrachtet bündelt die 
Berufskultur sowohl die individuellen Heraus forderungen als auch die kollektiven 
resp. gesamtgesellschaftlichen. Mit Berufskultur sind typische Eigenschaften einer 
Profession angesprochen, die spezielle Wahrnehmungs- und Deutungsmuster, Kom-
munikationsformen und Persönlichkeitsmerkmale zu erkennen geben und sich in ein-
schlägigen ‚Leit bildern’ manifestieren (BONZ 1992a; MÜNK 2001; PFADENHAUER 2003, 
S. 19ff.). Sie unterliegt darüber hinaus besonderen Reproduktionsmechanismen, die 
nicht nur von der Community selbst bestimmt werden, sondern immer auch Produkt 
der äußeren, gesellschaftlichen Kultur und deren Dynamik sind (zusammenfassend: 
BUCHMANN/KELL 2001, S. 13ff.). „Möglicherweise ist der Austausch zwischen dem 
Binnenaspekt und den Außeneinflüssen eines der zentralen Elemente, die für die 
Konstitution wie auch für die Dynamik, den Wandel einer Berufskultur verantwortlich 
sind“ (TERHART 1996, S. 453). Die Mandatsfrage besitzt professionstheoretisch be-
trachtet mithin einen doppelten Charakter. Einerseits ist der gesamtgesellschaftliche 
Wandel zu reflektieren, andererseits individuelles Lehrerhandeln.

32 Mit KUTSCHA (1989, S. 763) wird im Folgenden davon ausgegangen, dass die begriffl ichen Diffe-
renzen zwischen Profession und Beruf, Professionalisierung und Verberufl ichung marginal sind 
(Zum Verhältnis beider Begriffe neuerdings: PFADENHAUER 2003, S. 31f.). Damit, das ist dem Autor 
bewusst, werden berufs- und professionssoziologische Ansätze sowie theoretische Traditionslinien 
relativiert. Einen Gegenentwurf präsentiert KURTZ (1997), der von einer „Professionalisierbarkeit 
des Gewerbelehrerberufs“ (S. 12) ausgeht und eine sozialwissenschaftlich argumentierende Ent-
wicklungslinie vom ‚Beruf zur Profession’ konstruiert.

33 Die KMK (2003) hat mit der Vorlage von ‚Standards’ bzw. elf Kompetenzen unlängst auf diese 
Anforderungen reagiert ohne allerdings die Berufskultur der Berufsschullehrer angemessen zu 
berücksichtigen. Zu Geschichte und Entwicklung der technisch-gewerblichen Berufsschulbildung 
(Gewerbelehrer) stellvertretend: LEMPERT 1962, 1965, 2000; SOMMER 1968; BÜCHNER 1980; STRAT-
MANN 1988; BONZ 1992; NICKOLAUS 1996; KURTZ 1997; ALBERS/BONZ/NICKOLAUS 2001; MÜNK 2001. 
Siehe auch die Angaben, insbesondere ältere Studien, im Literaturverzeichnis.
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 Der Wandel der alten Arbeitsgesellschaft lässt in technologisch/technisch aus-
gerichteten Tätigkeitsdomänen vorwiegend industrieller Erwerbsarbeit, verkürzt 
formuliert, zum einen eine Integration unterschiedlicher Techno logien (‚Technikmix’), 
zum anderen eine ‚Diskursivität des Wissens’ er kennen. Die intensive Verwissen-
schaftlichung der industriellen Güterproduk tion und die kommunikative Vermittlung 
technologischen Wissens in berufs fachliche Handlungsfelder – auf welchem Niveau 
auch immer – markieren die kognitiven sowie materiellen Anforderungen an beruf-
spädagogisches Handeln in den unterschiedlichen Bildungsgängen des Systems 
Beruflicher Bildung. Die Komplexität des Mandats, das daraus erwächst, erfordert 
noch immer eine spezifische Berufskultur, aber vor allem ein schlüssiges Studienmo-
dell. In der neuen technologischen und kommunikativen Herausforderung spiegeln 
sich die künftigen, subjektiven und objektiven Anforderungen von Berufsschul lehrern. 
Zum Schlüssel einer Professionalisierung von Berufspädagogen, so wohl im Umgang 
mit einschlägigem ingenieurwissenschaftlichem als auch berufspädagogisch-fach-
didaktischem Wissen, wird die Handhabung metakog nitiven Wissens. „Wichtig ist in 
der Pädagogik nicht die richtige Theorie für die richtige Praxis, sondern die richtige 
Meta-Theorie. Die Qualität einer Meta-Theorie über den Zusammenhang von Theorie 
und Praxis, von Denken und Handeln, von Konzeption und Verwirklichung bemisst 
sich danach, wie viel Freiheit sie dem Erzieher einräumt“ (KUPFFER 1977, zit. nach 
PÄTZOLD 1995a, S. 472). Die Fähigkeit, Komplexität – gleich welcher Provenienz 
– zu reduzieren und in ein schlüssiges Unterrichtskonzept zu transferieren, hat die 
Meta-The orie zur Voraussetzung. Zur Realisierung dieses Anspruchs bedarf es einer 
konkreten Utopie, die strukturelle Neuerungen mit inhaltlichen Veränderungen des 
universitären Curriculums kombiniert (OSER 1987).34 

Metakognitives Wissen und berufspädagogische Professionalität

Der moderne Berufsschullehrer sollte vor diesem Hintergrund in seinem Stu dium 
auf der Basis einer soliden Allgemeinbildung eine hohe fachliche Exper tise in un-
terschiedlichen Lehrveranstaltungstypen entwickeln, wissenschaft liches Denken 
in verschiedenen Fachwissenschaften (Ingenieurwissenschaft-, Berufspäda gogik/
Erziehungswissenschaft/Fachdidaktik, Arbeitswissen schaften/Psychologie) prakti-
zieren und selbständiges wissenschaftliches Arbeiten am Ende seines Studiums 
beherrschen. Insofern ist professionelles Lehrerhandeln dadurch charakterisiert, 
in welchem Ausmaß es gelingt, „die vorliegenden und einigermaßen gesicherten 
Theorien für unterrichtliches Handeln als Steuerungsgrundlage zu nutzen’“ (BECK, 
zit nach PÄTZOLD 1995, S. 469). Die einer permanenten Revision unterworfenen 
technologischen Wissensbestände in eine adäquate, fachdidaktische Standards 
berücksich tigende ‚Vermittlungsstrategie’ zielgruppengerecht aufzubereiten und 
einem ‚Handeln unter Druck’ (WAHL 1991) über längere Zeiträume standzuhalten, 
bedarf besonderer Denk- und Problemlösemethoden.35 Die „Verwendung von 

34 Vor diesem Hintergrund ist u.a. das curriculare und organisatorische Verhältnis von ‚Allgemeiner 
Didaktik’, Fachdidaktik, ingenieurwissenschaftlicher Bildung und Schulpraktischen Studien neu 
zu formulieren. FRITZ OSER (1987, S. 811ff.) hat dazu bereits vor geraumer Zeit mit Blick auf das 
allgemeinbildende Schulwesens überzeugende Argumente vorgetragen, die im Kern auch die 
Berufsschullehrerbildung betreffen. 

35 Damit ist neben dem schulischen (staatlichen) Schuldienst auch der außerschulische angespro-
chen.
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Strategieschemata“ (DÖRNER 1982, S. 136) resp. der Einsatz metakognitiver Fä-
higkeiten ist eine der wesentlichen Voraussetzungen, komplexen Aufgaben, wie 
sie charakteristisch für pädagogisches und fachdidaktisches Handeln sind, gerecht 
zu werden (BROMME 1992; zur Lehrerexpertise im Kontext von Unter richtsqualität: 
HELMKE 2004, S. 49ff.). Die unterschiedlichen theoretischen und methodischen 
Ansätze der am Professionalisierungsprozess von Berufspäda gogen beteiligten 
Wissenschaftsdisziplinen bieten eine solide Grundlage dafür, Professionalität auf-
zubauen und spezifische Strategien zur Lösung komplexer Probleme in Unterricht 
und Schule zu entwickeln. „Angemessenes Problem lösen ist (…) von der Qualität 
des verfügbaren Wissens abhängig“ (DANN 1989, S. 85). Die Herausbildung von 
Metakognition ist mithin rückgekoppelt an Methodenwissen und die Fähigkeit zur 
Analogiebildung. Insofern kann davon ausgegangen werden, dass „ein reichhaltiges 
Inventar verschiedener Wissensbestände, verknüpft durch viele Abstrakta“ (DÖRNER 
1982, S. 147), existieren muss, um berufspädagogische Professionalität dauerhaft 
zu garan tieren.36 Erst der reflexive Umgang mit (berufs-)pädagogischem Wissen im 
weiteren und der Einsatz fachdidaktischen Wissens im engeren Sinne lässt eine Pro-
fessionalität erwarten, die Lehrerhandeln nicht als schlichte Unter richtstechnologie 
begreift und damit vorhandene Komplexität unterschlägt, sondern das Ziel verfolgt, in 
die Berufskultur und vielfältigen Praxen von Berufspädagogen hineinzusozialisieren. 
„Unterrichten ist nicht ein schlicht regelgeleitetes Agieren entlang berufsfachlicher 
Wissenskataloge, bei dem der Lehrer auf festgelegte Handlungsschemata zurück-
greifen kann, sondern ein an erziehungswissenschaftlichen Theorien orientiertes 
Verstehen, Deuten, Entwerfen Arrangieren, Realisieren und Evaluieren von (beruf-
lichen) Bildungs prozessen, die auf die Besonderheiten von Lernenden als Individuen 
abge stimmt werden müssen“ (PÄTZOLD 1995, S. 470).37 Es unterliegt einem Miss-
verständnis, davon auszugehen, Unterricht sei durch Planmäßigkeit hin reichend 
charakterisiert – vielmehr ist davon auszugehen, dass Korrekturen den Lehr- und 
Lernprozess prägen. Erst im Umgang mit komplexen Heraus forderungen erweist 
sich der strategische Einsatz metakognitiver Fähigkeiten als Gradmesser berufspäd-
agogischer Professionalität.38 „Es ist die richtige Konsequenz des Gedankens, dass 
Erziehung und Bildung nicht nach einem Plan gemacht mechanistisch umgesetzt 
werden kann. Insofern ist der Um gang mit situativer Offenheit Grundvoraussetzung 
für pädagogische Tätigkeit“ (PÄTZOLD 1995, S. 473f.).
 Der soziale Ort, Denk- und Problemlösemethoden unterschiedlicher Pro venienz 
zu erfahren, anzuwenden und zu reflektieren ist die wissenschaftliche Hochschu-
le. Deren – derzeit noch vorhandenen – Strukturen, spezifische Forschungs- und 
Reflexionspotentiale sowie Projekt- und Ideenlabore bieten nach wie vor die 
Grundlage für berufspädagogischen Kompetenzerwerb und professionelles Leh-

36 Die Selbstrefl exion ist hierbei wiederum selbst eine strategische Größe. Verfahren zur „Konstruktion 
von Operationsketten“ (Heurismen), die auf die Anwendung „guten abstrakten Wissens“ zielen, 
wären demnach zu generieren (DÖRNER 1982, S. 143ff. und S. 138).

37 Damit wird indirekt Bezug genommen auf die Herausbildung ‚fachdidaktischer Kreativität’  wie sie 
insbesondere im Zusammenhang mit der Konstruktion eines komplexen, fächerübergreifenden 
resp. offenen Unterrichts bspw. bei der Planung unterschiedlicher Lernaufgabentypen gefordert 
wird. 

38 Die so genannte Lehrereffektivitätsforschung, auf der Suche nach spezifi schen Effekten, setzt ge-
nau an diesem Punkt an, indem sie bspw. den ‚Motivationskünsten’ von ‚guten Lehrern’ oder deren 
Umgang mit Disziplinproblemen nachgeht und diese im Kontext kognitiver Fähigkeiten thematisiert 
(DANN 1989, S. 83ff.). 
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rerhandeln (neuerdings: NICKOLAUS 1996, S. 272ff.; LEM PERT 2000, S. 45; SLOANE 
2003, S. 486f.).39 Daraus erwächst mit Blick auf den Forschungsimperativ der Uni-
versitäten und Technischen Hochschulen die Aufgabe, berufspädagogische und 
fachdidaktische Probleme nicht nur zu identifizieren, sondern diese auch forschend 
zu bearbeiten (RALLE 2004). Im Sinne einer forschungsorientierten Lehre wären 
demnach universitär ver tretene Ideen, Theorien und Methoden mit der ‚Realität’ in 
schulischen und außerschulischen Institutionen der beruflichen Aus- und Weiterbil-
dung zu konfrontieren und in Form von Probehandeln (das sich auf die Anwendung 
von Strategieschemata stützt) auf ihre Relevanz hin zu prüfen. Eine „professi onelle 
Berufskultur“ (TERHART 1996, S. 458), die sich ihrer berufspädago gischen Spezifi-
tät bewusst ist, ließe sich – eingebettet in ein durchdachtes Hochschulcurriculum 
– derart in Stufen aufbauen. Sie sollte hochschulpoliti schen Reformern das Motiv 
zur Etablierung einer modernen Berufsschul lehrerbildung liefern.

5.  Schlussbemerkung

Das Professionalisierungsproblem wird weiterhin die Agenda bestimmen. Der mit 
der Mandatsfrage unmittelbar verbundene bildungspolitische Diskurs endet nicht 
mit einer wie auch immer überzeugenden Definition von Professi onalität. Politisch 
eingebunden in eine spezifische Arena, korrespondiert das Bemühen um die Ver-
besserung der Berufsschullehrerbildung mit der Ent wicklung des nationalen und 
europäischen Systems Beruflicher Bildung. Wan del und Zukunft der Institutionen 
beruflicher Aus- und Weiterbildung prägen weitgehend die Vorstellung davon, was 
professionelles Lehrerhandeln im berufspädagogischen Feld ausmacht und wie 
dessen Bildung aussehen müsste, um modernen Standards zu genügen. Deshalb 
ist die Frage nach der Tragfähigkeit resp. den Chancen und Grenzen des konse-
kutiven Studien modells für die Berufsschullehrerbildung von zentraler Bedeutung 
(SCHÜTTE 2005, 2005a). 
 Das Mandat hat fraglos die institutionelle Dynamik zu berücksichtigen, aber auch 
den Bildungsauftrag der Institution. Die Förderung von Weltoffen heit, die Vermittlung 
technologischer Zusammenhänge, die Bereitschaft zur individuellen beruflichen 
Weiterbildung – um nur einige Stichworte zu nennen –  lassen sich nicht allein 
durch sachkundige und thematisch ausgereifte Hochschulcurricula garantieren. 
Die Akzeptanz technischer Fachbildung, die Umsetzung des Bildungsauftrags und 
die Annäherung an einen ‚guten Unter richt’ ist, auch auf absehbare Zeit, abhängig 
von der ‚kognitiven Basis’  der Lehrkräfte (DANN 1989, S. 87). Die Professionalität 
von Berufsschullehrern wird sich insofern auch daran bemessen lassen, wie es im 
Studium gelingt, eben jene ‚Subjektiven Theorien’ resp. ‚Alltagstheorien’ (WAHL 2002) 
syste matisch aufzubauen. Sie sind die individuelle Basis für den systematischen 
Aufbau fachdidaktischer Kreativität und ein Garant für den professionellen Umgang 
mit komplexen Unterrichtssituationen (SCHÜTTE 2006). Dazu bedarf es schlüssiger 
Studienmodelle, ausgereifter Studien- und Prüfungsordnungen, solider sach licher 
Ressourcen sowie ausreichender personeller Kapazitäten. Der Weg vom ‚Wissen 

39 Auf die bildungspolitische Debatte um die Verlagerung der Berufsschullehrerbildung an die Fach-
hochschulen kann an dieser Stelle nicht näher eingegangen werden. Siehe dazu u.a.: NICKOLAUS 
1996, S. 257; MÜNK 2001, passim.
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zum Können’ (HELMKE 2004) ist nicht nur weit und beschwer lich, er bedarf auch 
einer gewissen Infrastruktur, die zu garantieren staatliche Aufgabe ist.
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